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Jetzt gibt es brummfreie Netztransformatoren 

Die Ringlpule lölt die Aufgabe

Die Herftellung von Netz- und Niederfrequenztransformatoren 
mit ringförmigem Kern war audi bisher fdion möglich, konnte 
praktiidi aber aus Preisgründen nicht durdigeführt werden. Jetzt 
hat man ein Verfahren entwickelt, mit ließen Hilfe der Bau ioldier 
Transformatoren billig kommt, fo daß Transformatoren diefer 
Art zu ähnlidien Preifen in den Handel gebracht werden können, 
wie andere Qualitäts-Transformatoren. Da der Kern aus voll­
kommen gefcnloflenen Blechringen zufammengefetzt wird, weilt 
er keine Stoßfugen auf; es ergeben fidi fomit die denkbar günftig- 
flen magnetiichen Verhältnifle. Die Wicklung hüllt den Kern 
vollftändig ein; von dem Blechpaket ift überhaupt nichts zu fchen.

Die Vorteile diefer Transformatoren liegen auf der Hand: 
Infolge Fehlens eines Streufeldes braudit man bei der Anordnung 
der Transformatoren im Empfänger in keiner Hinfidit auf andere 
Schaltelemente Rücklicht zu nehmen: Brummftörungen infolge in­
duktiver Kopplung können nicht entliehen. Dank des gelchlof- 
fenen Ringkerns ergeben fidi lerner fo eindeutige magnetifche 
und elektrifdie Verhältnifle, daß die Stücke eines Typs voll­
kommen übereinftimmende elektrifdie Werte befitzen und man 
den Transformatoren genau wie den Empfängerröhren gedruckte

Der Rundfunk als das jünglle Kind moderner Technik 
trägt alle Anzeichen der Jugend an lieh: Stürinildic Entwicklung, 
ein Sidiverludien auf allen Gebieten im Bewußtfein der uner-

Kurven beigeben kann, für deren Einhaltung Garantie über­
nommen wird. Die 'Iransformatoren werden mit freien Enden, 
aber auch mit Klemmen und Grundplatte geliefert *).  —dt.

1) Herfteller: Rudolph Krüger, Berlin SO 16, Michuelkirdiftraße 41.

MODERNISIERUNG
IN BILDERN

9 • Wir bringen einen Ein - Aus - Schalter an
Moderne Netzanfdiluß-Geräte find fämtlidi mit Netzfchalter 

ausgerüftet. Manchen der älteren Netzanfdiluß-Geräte aber fehlt 
ein lolcher Schalter. Wie baut man einen lolchen nachträglich ein?

Nun — Einbau empfiehlt (ich kaum. Das erfordert ziemliche 
mediantfdie Fertigkeiten und außerdem einige Erfahrung.

Deshalb verwenden wir 
am bellen einen Schulter, 
der in die Litze eingefetzt 
werden kann. Solche1 Lei- 
lungsfdialter find im Han­
del erhältlich. Der Einbau 
eines Leitungsldialters ge- 
ftaltet fidi genau in bequem, 
wie etwa die Anbringung 
eines neuen Steckers an ir­
gendeiner Litze.

F. Bergtold.

Mir bcfiiiließrn hiemit dir Arlikclfolgr „Modernilierung in Bildern* 1 und 
möchten nochmals alle untere Leier auf das Buch „Moderuitierung 
der Empfangsanlage“ hinweifen, das alle mit der Ilochzüchtung alter 
Geräte im Zufammenliang flehenden t ragen ausführlich erläutert. Preis RM. 1... 
Zu beziehen durch jedes l'achgeichäft oder direkt durch uuferen Verlag, Bayer. 
Radio-Zeitung G. in. b. H„ München, Karlttraße 21.

idiöpflidien Kraft, ein Jagen hierhin und dorthin auf allen fich 
bietenden Wegen, bis dem ungeftümen Vorwärtsdringen durdi 
unüberwindliche Hindernifle Halt geboten wird. Beweis: Wir 
haben audi heule noch keine Vereinheitlichung im Empfänger­
bau, keine Standardifierung. Erft langfam beginnen fidi die For­
men des künftigen Empfängers abzuzeidinen. Weiterer Beweis: 
Die Unzahl von Röhrentypen, die zum Aufbau von Schaltungen 
zur Verfügung flehen. '

Wir haben fdion vor Jahren darauf bingewiefen, daß von allen 
Typen — es waren damals fdion 40 — eigentlich nur 14 nötig 
wären1). Aber wir waren uns auch klar darüber, daß man nicht 
der Röhreninduftric die Sdiuld geben durfte, wenn es fo viele 
Typen gab. Schuld war allein die „Entwicklung“, die gar nicht 
anders gehen konnte, als durch Verfudie nach jeder Richtung 
fchließlidi das Befte zu finden. Urfprünglich gab die Empfänger- 
fchaltung den Schritt an, fie ftelltc ihre Forderungen an die Röh- 
reninduftrie. Mehr und mehr wandelt fidi diefes Verhältnis ins 
Gegenteil; wir bekamen Röhrentypen, zu denen die Schaltungen 
im einzelnen erft gefunden werden mußten, nachdem der fchöpfe- 
rifdie Grundgedanke, der die Empfangstedinik weiterbringen 
füllte, einmal gefaßt war. Der Einfluß der Röhrenfirmen auf 
die Empfangstedinik wurde damit immer ftärker. An diefem 
Punkt flehen wir heute bei den Netzröhren.

Bei den Batterieröhren find wir nodi nicht fo weit, wenigfiens 
was die deutfehen Verhältnifle anbetrifft, und gerade daran läßt 
fidi der Weg tedinifdier Entwiddung deutlich verfolgen. In 
Deutfeh land fordert die Apparateinduftrie leit Jahren die lei- 
ilungsfähige Batterieröhre, die Röhre mit 2 Volt Heizfpannung. 
Sie ift uns nicht nur bereits leit längerer Zeit endgültig verfpro- 
chen worden, fie ift auch fdion da — in Laboratoriumsftücken 
nämlich. Die neuen Volksempfänger für Batteriebetrieb, die*  in 
den nädiften Wochen auf dem Markt erfcheinen werden, machen 
bereits von dielen neuen Röhren Gebrauch.

fm Ausland hat die Entwicklung auch bei den Batterieröhren 
fdion den Sdiritt weitergetan bis zur Schöpfung von Typen, die 
völlig neue Schaltungen verlangen, um den vom Konftrukteur 
vorausgefehenen Vorteil auch wirklidi erreichen zu können. Wir 
finden dort z. B. Gegentaktausgangsröhren mit 2 Voll Heiz- 
ipannung, 0,4 Amp. Heizftromverbraudi und einem Anodenflrom- 
verbrauch bei 150 Volt Anodenfpannung von nur 2,6 mA (!). Die 
Sprechleiftung ioll dabei nahezu 1 Watt betragen. Nebenbei gibt 
es im Ausland natürlich alle Röhren, welche die moderne Hoch- 
leiftungsfdialtung verlangt und die wir nur für Netzheizung 
kennen, auch für Batteriebetrieb, fo Exponentiafröhren, fämtlidic 
für 2 Volt Heizfpannung. Diele Spannung wird fidi für Batterie­
betrieb durchfetzen, weil man inzwifdien einiehen gelernt hat, 
daß mit wefentlidi geringerer Heizleiflung. als wir fie heute dem 
Akkumulator entnehmen, auszukommen ift. iodaß ohne unzweck­
mäßige Vergrößerung des Heizftromes die Spannung verringert 
werden kann. Das bietet den Vorteü, daß die Batterien billiger 
und leichter werden.

Es wäre nun intereßant, zu erforfchen, welche Entwicklung das 
Ausland auf dem Gebiet der Erzeugung netzgeheizter Röhren 
genommen hat, um daraus Schlüße zu ziehen auf die künftige 
Geftaltung der Verhältnifle in Deutlchland. Wir dürfen dabei 
allerdings nicht am Einzelnen hängen bleiben, fondern wir müllen 
die große Linie zu erkennen fliehen. Denn fonft könnte das 
falfdie Bild entliehen, als ob die deutfehen Techniker weniger 
veriiünden als die Amerikaner. Und das ift durchaus nicht der Fall.

Bleiben wir gleich bei Amerika — denn diefes Land wird 
audi heute noch fehr oft als riditungweifend für die Funktechnik 
angefehen — io muß feftgeficllt werden, daß deffen Röhren- 
induftrie unter ganz anderen Bedingungen arbeitet, wie die 
unfere. Die ungeheuren Röhrenferien, die aufgelegt werden

*) Vergl. FCNKSCHAU 1930 S. 360: „Brauchen wir fo viele Röhrentypen?“
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können, die weniger gewiffenhafte Aushebung nicht ganz ein­
wandfreier Stücke führt dort zu Preifen, weldie in Schaltungen 
einen Röhrenaufwand treiben lallen, der für cuis undenkbar wäre. 
Man arbeitet in Amerika nadi dem Grundfatz, möglichft einfache 
Schaltungen anzuwenden und die einzelnen Röhren nicht bis 
zum äußerlten auszunützen — was wiederum V erbilligung be­
deutet — und lieber 3, 4 Röhren mehr zu nehmen. Daraus folgt, 
daß ein Vergleich zwifdien amerikanifther und deutfeher Röhren- 
tedinik immer nur mit großer Vorficht zu führen ift.

Das vorausgefetzt, dürfen wir felißellen, daß das Ausland 
fidi mit der Schöpfung neuer Röhrentypen bereits weniger be- 
fdiäftigt als mit der Durchformung der vorhandenen, nach be­
währten Methoden feit Jahren gebauten, auf weldie die F.mp- 
fängerinduftrie völlig eingefpielt ift. Wir wollen dabei nicht über­
leben, daß das Ausland, vor allem Amerika, fehr oft kleinfte 
Verbeflerungen da und dort als Triumph der Technik zu feiern 
geneigt ift, über die der deutfehe Ingenieur, wenn fie feinem 
Kopf cntlprangen, kaum ein Wort verliert.

Zwei Neuerlcheinungen auf dem arnerikaniidien Röhreninurkt 
aus jüngfter Zeit find aber doch bemerkenswert genug, um hier 
kurz erwähnt zu werden. Die eine betrifft die fogen. Liliput­
röhre. Wir erinnern uns bei diefem Namen an wiederholte Mel­
dungen aus früherer Zeit. Die Liliputröhre ift fdion oft „erfun­
den" worden. (Erft neulich gedachten wir in unterer FUNK­
SCHAU der „Eichelröhre“). Die neue Liliputröhre ift aber von 
befonderer Art: Sie befitzt keinen Glaskolben mehr, ihr Aufbau 
ähnelt vielmehr der ichon früher befchriebenen Catkinröhre’), be­
fteht alfo aus einem Metallmantel, der in (ich alle Elektroden birgt 
und felbft zugleidi die Anode darftellt. Nur ift die neue Röhre 
viel kleiner als die Catkinröhre. Ihre Länge beträgt ca. 3 cm, 
ihr Durditnefler ca. 1,5 cm. Und neu ift auch ihr Veridiluß oben 
und unten; er befteht nämlich aus keramifchem Material, das 
fich bekanntlich in Hitze und Kälte nicht ändert und vor allem

Die neue Liliputröhre ift nicht größer wie die üblichen kleinen 
Blocks, die jeder Baftle.r kennt. Man ficht aus diefem Bild aber 
auch, daß die normalen Röhren in Amerika ein gutes Stüde 

kleiner find als untere Röhren.

die gerhiglieu elektrifdien Verlufte verurfneht. Von den neuen 
Röhren wird gerühmt, dafi man fie wie etwa Widerflände oder 
kleine Rollhlocks unmittelbar in die Schaltung eines Geräts ein­
hängen kann; Röhrenlockel fallen weg, Verwcchflungcn durch 
den Käufer des Geräts find ausgefihlofien, Platz und damit 
Gelderfparnis weitere Folgen. Dazu muß man freilich willen, 
daß in Amerika kaum einer der Durchfchnitts-Einpfänger länger 
benützt wird, als die Röhren halten, und das ift hödiftens ein 
Jahr. Die Empfänger find ja fo billig!

Die zweite Neuerung, von der man jetzt hört, befteht darin, 
die Anode von Senderöhren nicht mehr aus Blech, fondern aus 
Kohle herzuftellen. Der tieffchwarze Kohlekörper kann bedeutend 
mehr Wärme abftrahlen, als Blech; die Folge ift. daß inan ihm 
mehr Beladung zumuten darf: Die Röhre leiftet mehr. Die Auf­
gabe, die dabei zu löfen war, beftand darin, die Kohle dauer­
haft zu machen und ihr alle Gasrefie zu entziehen. Während bei 
den üblichen Senderöhren das Anodenbledi im Betrieb weiß­
glühend wird, bleibt die Kohleanodc verhältnismäßig kühl, man 
umgeht damit gleichzeitig viele Sdiwierigkeiten, die mit der Küh­
lung der Röhren und mit der Beteiligung von fchädlidien Neben­
wirkungen infolge der großen Wärmeentwicklung früherer 
Röhren zufammenhingen. Der Erfinder der neuen Röhren glaubt, 
daß man bald auch weitere Elektroden in Senderöhren aus 
feinem Kohlcmatcrial herfteilen wird. —er.

*) Vergl. „Die KBhre ohne Glaskolben“, FLNKSCHAÜ 1933 S. 18t.

Zwei Tips für Ihren Lautfprecher
I. Der moderne Dynamildie ift „niederohmig"

Ein dynamilcher Lautfprecher kann entweder mit hochohmiger 
oder mit niederohmiger Sdiwingipule (Sprechfpule) ausgeführt 
fein. Im erften Fall befteht die Spule, der aus dem Empfänger 
die Sprechftröme zugeführt werden und die mit der khallab- 
ftrahlenden Membran feft verbunden ift, aus vielen Windungen 
fehr dünnen Drahtes, im zweiten Tall find es nur wenig Win­
dungen eines ftärkeren Drahtes. Warum heute allgemein dem 
niederohmigen Syftem der Vorzug gegeben wird, foll im folgen­
den kurz behandelt werden.

DynamifdieLautfpredier mit hochohmiger Sdiwingipule wurden 
früher deshalb gebaut, um fie direkt, ohne Ausgangstransfortna- 
tor. an einen normalen Empfänger anfdiließen zu können. Diefem 
fcheinbaren Vorteil flehen jedodi folgende Nachteile gegenüber:

Die Arbeitsfähigkeit der Lautfprccherröhre wird beeinträchtigt, 
wenn man an fie unmittelbar einen hochohmigen dynamifdien 
Lautfprecher anlchließt. Gleichzeitig wird der Lautfprecher felbft 
von dem der Klangreinheit abträglidien Anodengleidiftroin 
durchflollen.

Eine hodiohmige Sdiwingipule befitzt naturgemäß auch eine 
verhältnismäßig hohe Selbftinduktion und Eigenkapazität, was 
eine Beiiaditeiligung der hohen Frequenzen mit fich bringt. Letz­
tere find jedodi für einwandfreie Wiedergabe, befonders für die 
Zifchlaute der Sprache und für die hohen Obertöne verfchiedener 
In ftrumente von größter Widitigkcit.

Ferner muß bekanntlich der SpredifpuJenwiderftand an den 
Innenwiderftand der Endröhrc „angepaßt" fein, um eine ein­
wandfreie, gleidimäßige Wiedergabe zu erhalten. Diefe Anpaf- 
lung kann ohne Ausgangstransformator hei einer gewöhnlichen 
Eingitterendröhre gerade nodi erzielt werden. Bei Verwendung 
einer Penthode. wie wir fie heute in der Endftufe ineifletis finden, 
ifl von einer fokhen Anpaffung dann keine Rede mehr und die 
Folge davon ift, daß einige für die Wiedergabe widitige Fre­
quenzen unterdrückt, bezw. ftark geichwädit werden. Um diefen 
Mangel auszugleidien, wäre man doch genötigt, einen Ausgangs­
transformator zu verwenden, obwohl man ihn aus Gründen der 
Verbilligung vermeiden wollte.

Diele und nodi einige andere Nachteile vermeidet das nieder­

ohmige Syftem. Weil alfo aus Gründen der Anpaffung im Talle 
der heute allgemein benutzten Penthoden und zur Vermeidung 
der Atiodengleidiftronivorlpannung ein Nusgangstransformator 
auch bei hochohmigen Syftemen unerläßlich wäre, ift es natürlich 
zweckmäßiger, gleich von vorneherein eine niederohmige Sdnting- 
fpule vorzufehen, welche in jeder Hinlicht befler arbeitet und 
auch einfacher und billiger herzuftellen ift, da fie nur aus einigen 
Windungen dicken Drahtes befteht. A. E.

II. Die Klangwirkung wird verbeliert — 
durch eine Wolldecke

In der Kantine eines großen Betriebes wurde eine Rundfunk­
unlage mit dynamifchem Lautfprecher aufgeftellt, um auch den 
Angeftellten, die nicht im Belitz eines Rundfunkempfängers find, 

die Möglichkeit zu geben, die Übertragung der bedeutenden Re­
den unteres Führers Adolf Hitler und feiner Mitarbeiter zu hören. 
Obgleich der Apparat und Lautfprecher vollkommen einwandfrei 
arbeiteten, zeigte es fich doch, daß die Sprache in dein Kantinen­
raum wegen der durch die glatten Wände auftretenden Nachhall- 
ericheinungen überhaupt nicht zu verliehen war, trotzdem für den 
Lautfprecher als günftigfter Platz durdi Verfuche eine Wandecke 
bereits ermittelt worden war. Die Wiedergabe von Mufik dage­
gen — abgefehen von einer leichten Bevorzugung gewiffer tiefer 
Refonanzen — erfchien im allgemeinen gut. Durdi Bedeckung 
einer der dem Lautfprecher gegenüberliegenden Wandflädien mit 
einem proviforifchen Stoffbehang wurde eine Beflerung erzielt, 
die Sprache war jedoch noch nicht an allen Stellen der Kantine 
verftändlidi. Da die Geldmittel zur Befdiaffung der 4x12 Meter 
großen Wandbespannung zu knapp waren, wurde fchließlich die 
80x100 cm große Schall wand des Lautiprediers veriudisweife mit 
einer Wolldecke verhangen. Das Ergebnis war verblüffend. Die 
Sprache wurde durchaus natürlich, frei von allen Nachhallerlihei- 
nungen und überall verftändlidi. Unmittelbar vor der Lautipre- 
dicr-Sdiallwand ift jetzt ein gefälliger, der Wandfarbe angepaßter 
Friesvorhang von 130x100 cm Größe aufgehängt worden, der viel 
billiger und wirkfamer ift, als es die Waiidbefpaiinung geworden 
wäre. Der kleine Kunftgriff kann zur vcriuchsweiien Nachahmung 
in ähnlichen Fällen nur empfohlen werden. —ner.
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WIR FOHREN VOR
Sdialecohet-Allfunk 7

Der größte deutiche Superhet

Der größte deutfibe Superhet, der 
zur Zeit licrgeilellt wird, beiitzt lieben 
Röhren und insgeiamt eli Kreife. Es 
iil ein auf breitefter Bafis aufgebautcr 
Hodileiftimgsempfänger, an deflen Teilen 
und Röhren nidit gefpari wurde. Das 
wird am klarfien aus der Tatfadic. daß 
der Empfänger eine getrennte Oszillator­
Röhre beiitzt und daß er ferner zwei 
Zwiidienfrcquenzftufen auf weiß. Infolge 
der außerordentlich hohen Verftärkungs- 
zifier des zweifiufigen Zwikhenfrequenz-

1 Korrektur für Kurzwellenelnftellung. - 2 Abflim- 
mung. - 3 Tonblende - 4 Wellen- und Ton- 
abnehmerfdialtcr - 5 Netzfdialter und Lautftärke- 

• regier. - 6. Ahftimmanzeiger.

und in beiten Empfangsnächten; weitgehen­
de Lautftärkenregelung, die den Ortsfcn- 
der nur an dem ftärkeren Zurückgehen 
des optifchen Abflimmanzeigers erkennen 
läßt; eine ungewöhnlich große Zahl von 
Kurzwellenlendern bei größter Lautflärke 
auf den beiden Kurzwellenbereichen: das 
find die Eigenichaften, die der Befitzer 
iehr ichnell außerordentlich fchätzen lernt. 
Auf diefes Gerät kann man fidi in jeder 
Situation unbedingt verlaßen; wenn ein 
Sender überhaupt zu empfangen ifl, fo 
holt ihn diefer Empfänger.

Aufbau in Stidiworten:

verftärkers kann man es fidi leiflen, zwifchen den beiden ZF- Es folgen aufeinander: eine Hochfrequenz-Vorftufe mit Fading-
Stufen zwei zweikreifige Bandfilter anzuordnen; fo beiitzt allein Hexode; eine Mifihröhre niitExponenlial-Hochfrcqueiiz-Penthode; 
der Zwifdienfrequenzverflärker adit Schwingkreiic. eine Eingitter-Oszillatorröhre; zwei Zwifdienfrequenzfluien, da-

Vertieft man fidi in dielen Empfänger, 
fo taucht fofort die Frage auf: Sind denn 
lieben Röhren, find denn zwei Zwifchen- 
frequenzflufen überhaupt erforderlich, 
wenn man lihcrn mit einem Fünfröhren­
Superhet an den Störpegel herankommt? 
Ja, fie find erforderlich, und zwar mit 
Rückfidil auf den Kurzwe 11 enemp- 
fung. Gerade an diefer Stelle ift oll be­
tont worden, daß man einen erftklafligen 
Kurzwellenempfang überhaupt nur vom 
Superhet verlangen kann, aber nicht von 
jedem Super: infolge der geringerenFeld- 
flärken ift eine ZF-Stufe zu wenig, man 
muß zwei einfetzen. Am wichtigflen ift es 
aber, daß man dem Gerät einen getrenn­
ten Oszillator gibt, du man nur dann ein 
einwandfreies Durdifdiw ingen auch bei 
kurzen Wellen ohne andere Nachteile er­
zielen kann. Der Sdialecohet-Allfunk 7 
ift von Ingenieuren entwickelt worden, 
die nicht erft feit zwei Jahren Kurzwel­
lengeräte bauen, iondern fchon io lange, 
als die Kurzwellen-Bewegung überhaupt 
alt ift. Wir entfinnen uns, daß es fidi 
hier tun die ältefte zielbewußte dcutfihe

Rückanfkht des geöffneten Geräts, das hier 
mit einem erftklafligen Dynamifdien kombi­

niert ift

von eine mit Fading-Hexode und eine 
mit Hochfrequenz-Penthode;-eine Binode 
als Empiangsgleidiriditer und erfte NF- 
Stufe; eine indirekt beheizte End-Pen- 
thode mit einer Sprcchleiflung von rund 
2 Watt. Vier Wellenbereiche: 15 bis 32, 
30 bis 85, 200 bis 600, 800 bis 2000 in. 
Abftimmung der drei veränderlichen 
Sdiwingkreife (Schwingkreis der Vor- und 
der Mifihröhre fowie Oszillatorkreis) er­
folgt durdi einen Dreigang-Kondenfator. 
Auffallend ift die fehr weitgehende Pan­
zerung fämllidier Spulenfätze und zahl­
reicher Leitungen, die eine unbedingte 
Schwingfreiheit des Empfängers zur Folge 
hat. Die Umfchalter für die einzelnen 
Wellenbereiche fowie für den Tonabneh- 
meranfchluß find innerhalb der abge- 
fchirmten Transformatoren untergebracht; 
fie werden durdi ein befonderes Sdialt- 
geftängc bedient. Der Hebel an der V or­
derfeite des Gerätes läßt fidi in fünf 
Stellungen bringen, die den vier Wellen­
bereichen und dem Tonabnehmeranfchluß 
cntfpredien.

Beim Aufbau des Empfängers wurde das
Baftlerfirma überhaupt handelt, die auch in bezug auf den Kurz­
wellenempfang fihon eine gewiße Tradition beiitzt. Aus diefem 
Grunde iiheint es nicht verwunderlich, daß der größte deutiche 
Superhet auch den heften
deutfehen Kurzwellen-Rund- 
funkempfänger darftellt.

Leiftung und Trenntchärfe
Selbftverftändlidi kann man 

an dielen Empfänger mit den 
größten Erwartungen heran­
gehen. Abfolute Trennung der 
benachbarten Sender, fo daß 
audi in den Beiprechungspau- 
fen des eingeftellten Senders 
keine Spur des daneben lie­
genden beiprodienen durch- 
koimnt; fpielendes Herange­
hen bis an den Störpegel audi 
bei ftörungsärmfter Antenne

Das Gerät koltet und verbraucht:

Prinzip veriolgt. weitgehend normale, vereinheitlichte Teile zu 
verwenden und aui diefe Weife mit gcringftem Aufwand von 
Sonderwerkzeugen auszukommen. An die Stelle der medianiifer- 

ten Zufammenfügung unzäh-

Durdhittiniftlkhe Lebensdauer der Htihren zu 1200 Stunden angenommen.
*) Für je 10 Pfennig Kilowattftundenpreis.
8) Angenommen ein Kilowattftundenpreis von 30 Pfennig.

Anfthnffung 
(einfdil. 
Röhren) 

RM.

Strom- 
verbraudi

Watt

Betriebskoften je 100 Std. in RM.

Erfatz der
Röhren1) Strom 2) Gefamt3)

Tifili niodell
Gleidiftnim 350 95 8.80 0,95 11,65
Wecfalelitrom 350 80 8,54 0,80 10,94

Kombination
Gleidiftrom 380 95 8,80 0,95 1 1.65
Wechfelftrom 380 80 8.04 0,80 10,44

liger Stanzteile tritt hier über­
legte Mediaiiikerarbeitj die 
— man möchte lagen „nach 
Bafller-Art“ *- die ein­
zelnen Spulenfätze, Dreh- 
kondenfatoren, R Öhre nfai- 
fungen, Widerftände, Kon- 
denfatoren ufw, in das eiferne 
Chaflis einmontiert end dann 
fauber verdrahtet. Nur fo ift 
es möglidi, daß ein Hoch- 
leiftungsempfänger auch in 
kleinen Auflagen zu einem 
marktfähigen Preis herausge- 
bradit werden konnte.

(.SdilutJ Sette 78.)
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Alle Schalter find mitfainmen gekuppelt.

Die gezeichnete Schaltcrficllung gehört zum Empfang des 
Wellenbandes 15—32 m. lui Gegenfinn des Vhrzclgcrs 
folgen aufeinander die Sdialterftcllungen: 30—85 m; 

200—600 m; 800—2000 m: Tonabnehmer.

Diefer größte deut­
fdie Superhet ift 
gleichzeitig der mit 
der größten Zahl von 
Umfchalter - Kontak­
ten; infolgedeffen ift 
die Schaltung des Ge­
rät es fehr unübcrfcdit- 
lich. Die Umschaltung 
der Wellenbereiche 
ift das Intereffantefte 
an diefem Sdiema - 
fchultet man z. B- auf 
den zweiten Kurzwel­
lenbereich (30 bis 85 
m), fo bleibt die Vor­
röhre, eine Fading­
Hexode, im Betrieb, 
wohl aber wirdihrder 
Gitterkreis genom­
men und an deffen 
Stelle einfach ein 
I lodiohmftab einge- 
fchaltet. Die Antenne 
wird alfo aperiodifth 
angekoppclt. Schaltet 
man den unteren 
Kurzwellenbereidif 15 
bis 32 m) ein, fo wird 
die erfte Röhre über­
haupt abgeschaltet, 
denn fie würde auf 
diesen Wellen keine 
nennenswerte Ver- 
ftärkung bringen, fon- 
dern eventl. fogar 
dämpfen. Die. Anten­
ne wird dann über 
insgefamt drei in 
Reihe liegende Kon­
densatoren an den 
Gitterkreis der Mifch- 
röhre geführt, und 
zwar an eine Anzap­
fung der Spule. Dem 

Drehkondenfator 
diefes Kreifes wird 
zwecks einfadierer 
A bfi i m m ung ein Dreh- 
kondenfator kleiner
Kapazität paralell geschaltet, die Kapazität des großen Abftinim- 
kondenfutors aber durch Scrienlchaltung eines Blödes auf einen 
günftigen Wert verkleinert. Schaltet man auf Scballplatlenwiccler- 
gabe um, fo pafiiert außer der Anfdialtung des Tonabnehmers 
an das Verftärkerfyftem der Diode folgendes: an die beiden Fa­
ding-Hexoden (erfte und vierte Röhre) wird die hödiflc im Gerät 
verfügbare negative Vorfpannung gelegt, die Röhren werden allo 
gclperrt, fo daß fidi kein fdiädlidi hoher Anodenftrom einftellen 
kann. Die Lautftärkciu'egehing bei der Rundfunk- und Sdiall- 

■ plattenwiedergabe wird im Niederfrequenzteil vorgenommen. und 
zwar fo, daß man an einem Potentiometer eine mehr oder weni­
ger große Wedifelfpannung abgreift und diele dem Gitter des 
Verftärkerfyftems in der Binode zuführt. Die hochfrequenzfeitige 
Lautftärkeregelung dagegen arbeitet voll-felbfttätig, die Regel- 
fpannung hierzu liefert in üblicher Weife die Dioden-Strecke in 
der Binode.

Es fällt fchließlich auf, daß fidi in den Schwingkrcifen neben 
den eigentlidien Abftlmmkreifen noch eine ganze Reihe weiterer 
Kondenfatoren befindet, die teilweife ebenfalls mit umgefdialtet 
werden. Hierbei handelt es fidi um Abgleich-Kapazitäten für die 
einzelnen Wellenbereiche; mit deren Hiße werden die Abfiiinni- 
kurven der einzelnen Kreife* fo aneinander angeglichen, daß auf 
allen Bereidien guter Gleichlauf herrfcht. Die von der Oszillator­
röhre erzeugte Schwingung wird über eine Kapazität in die Ka­
thodenleitung der Mifchröhre, einer Exponential-Hochfrequcnz- 
Penthocle. übertragen; das Gerät befitzt alfo Kathoden-Modu­
lation, nur daß nidit mit induktiver, iondern mit Rücklicht auf 
den großen Wellenbereich (15 bis 2000 m) mit kapazitiver Über­
tragung gearbeitet wird.

Die Endftufe ift an das Verftärkerfyftem der Binode durdi 
einen Transformator angekoppelt. Der Klangfarbenregler ift in 
deren Anodenkreis ungeordnet; er befiehl in üblicher Weife aus

-Jl/WJUU*

H / /■ 
ton&encte

Ansgo'TgstmijG.

der Serienfchaltung eines Kondcnfators mit einem veränderlichen 
Widerfiand. Die Feldfpule des dynamifchen Lautiprechcrs wirkt 
als Droifel; ihr parallel liegt ein aus zwei Widerftänden gebil­
deter Spannungsteiler, an dem die hohe negative Spannung zum 
Sperren der beiden Fading-Hexoden während der Plattenwieder­
gabe abgcnominen wird. Das optifdie Abftimm-Inftrument ichließ- 
lich ift fo gefchaltet. daß es vom Anodenftrom der beiden Fading­
Hexoden durchfloßen wird; fein Ausfchlag geht zurück, wenn die 
Automatik die Röhren auf kleinere Vcrftärkung, aUo höhere 
negative Gittervorfpannung, regelt.
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(Schluß von Seite 76.)

Der Schalecohet-Allfunk 7 wird in einem mafliven Holzgehäufe 
geliefert, und zwar fowohl als Empfänger ohne Lautfprecher, 
wie auch als Kombination und fdiließlidi als Sdirankmodell mit 
eingebautem Plattenmotor und Tonaltnehmer. Der Wediielftroin- 
empfänger kann auf 110, 125, 145 und 220 Volt geldialtet wer­
den; der Gleidiftromempfänger wird liflenmäßig für 220 Volt, 
in Sonderanfertigung aber audi für andere Spannungen gelie­
fert. Die Bedienung ift auf den beiden Bereichen 200 bis 2000 m 
die übliche, d. h. das Gerät befitzt vollkommene Einknopfab- 
ftimmung und frequenzunabhängige Lautftärkenregelung. Auf 
den Kurzwellenbereichen kommt ein Nadiftell-Griff hinzu, der 

• fidi im Gebrauch wie eine Feineinftellung der .Vbflimmung aus­
wirkt und der die für Kurzwellen un- 4 
bedingt notwendige größere Über- 
fetzung bringt. InfolgedeiTcn läßl fich 
der Empfänger audi auf den Kurz- 
wellenbereidien ohne große Übung 
mit vollkommener Sicherheit auf die 
Hödift-Lautitärke der einzelnen Sen- I 
der einftellen. An einem befonderen 
Drehknopf kann die Klangfarbe in I 
weiten Grenzen geändert werden. Die I 
Abftimmung wird durdi den mit der 
Abftinunfkala vereinigten optifchen 
Abftimmanzeiger. der hier die Form 1 
eines Drehipul-Zeigerinftrumentes J 
hat, fehr erleichtert. Übrigens ift es 1 
fehr lehrreich, an diefem Inftrument , 
zu beobaditen. wie gut die Laut- 
ftärkenautomatik arbeitet; vor allem 
auf den Kurzwellenbereichen bleibt 
der Zeiger oft in ftändiger Bewegung 
— damit die Fadings anzeigend —, 
ohne daß ein Schwanken der Lautftärke hörbar wird.

Die Skala des Gerätes ift kreisbogenförmig und mit aufge­
druckten Sendernamen verfehen. Die Eichung ftimmt ausgezeidi- 
net. Wünfchenswert wäre es vielleicht, wenn die Skala nach außen 
eine Abdeckung erhalten würde, die den dünnen Skalenzeiger 
einer Berührung und damit einer Beldiädigung entzieht.

Erich Schwandt

DIE RURZWEHE
Wann - Welche - Welle?

Die beiten Verkehrszeiten der Amateurbänder
Allgemeines.

Für den Kurzwellenaihateur ift die Kenntnis der ihm freige­
gebenen kurzen Wellen die Vorausfetzung für eine erfolgreiche 
Tätigkeit. Die Entfernungen, die man überbrücken kann, find 
beftimmt

1. durch die Wellenlänge
2. durdi die jeweilige Tages- und Jahreszeit.

Ganz allgemein gilt, daß während der Sonnenuntergangs- und Auf­
gangszeiten die größten Entfernungen überbrückt werden können.

Sonnenaufgangs­
Zeiten (für l5<l.Monats)
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Sonnenaufgang 8.04 7.17 6.16 5.03 4.05 3.36 3.54 4.41 5.33 6.25 7.21 8.04

Sonnenuntergang I6.15ll7.12 18.03 18.57
1

19.48 20.24 20,17 19.27 18.16 17.0716.08 15.46

Außer diefen regelmäßigen Veränderungen gibt es noch lang 
dauernde Schwankungen, die eng mit dem elfjährigen Sonnen­
fleckenzyklus (der Sonnentätigkeit) zufammenfallen. Gegenwärtig 
befinden wir uns offenbar in einem Zeitabfdinitt, in dem fidi die 
Eigenlchaften der kürzeren Wellen auf längere verlagern (Ende 
diefer Periode 1935). In geringerem Maße beeinflüften dann nodi 
die Witterungsverhältnifle die Ausbreitung.

Diefe unregelmäßigen Schwankungen und Störungen machen 
cs nahezu unmöglich, genaue Zahlcnangabcn, befonders über die 
tote Zone, zu machen. Es wird oft Tage geben, an denen die tat- 
fädilidien Ausbreitungserfchcinungen den nachfolgenden Angaben 
und jeder Regelmäßigkeit zu widerfpredien icbeinen,1)

Das 150-m-Band (150-175 m; 2000-1750 kHz).
Befondere Eignung für kleinere Entfernungen. Im Winter können 
Entfernungen bis zu 1000 km und mehr (QSO England - US A im 
Winter 1932/33) erreicht werden. Im Sommer ifi die 150-m-Welle 
infolge atmofphärifdier Störungen oft unbrauchbar.

Das 80-m-Band (75—86,7 m; 4000—3500 kHz).
Sommer: lag: 350 km ) y. j QRN f ft k . f t z ,

!\adit: Europa ) ’
Winter: Tag: 700 km Tote Zone!

Nacht; Europa, überiee (7000 km)
An manchen Winterabenden wird gegen Mitternacht die tote Zone 
plötzlich, beinahe fprunghaft, größer, bis nur mehr die Rattd- 
ftaaten Europas hörbar find. Bereits gegen 01.00 Uhr taudien dann 
fchon die erften USA-Stationen auf. Gegen 07.00 erreidit der 
USA-Empfang feinen Höhepunkt (Kalifornien). Auf 40 m ill dann 
gewöhnlich Neufeeland zu hören.

Das 40-m-Band (41,1—42,9 m; 7000—7300 kHz).
Sommer: Tag: Europa Tote Zonel

Nacht: Europa und Überfee
Winter: Tag: Europa Tote Zone etwa 500km

Nacht: Überfee, Weltverkehr ;Tote Zone etwa 3000km 
Die Ausbreitung, die mit fieigender Frecrucnz immer unregel­
mäßiger wird, ift nodi verhältnismäßig ftabil. Die Senderleiftung 
ift von nur mehr geringem Einfluß auf die Reichweite. Vom Herbfi 
bis zum Frühjahr können zur Zeit des Sonnenaufganges Süd­
amerika und die Antipoden und vor Sonnenuntergang der ferne 
Often. Philippinen und Antipoden erreidit werden. (Die Zeiten, zu

Diefe Angaben find nidit allein für den KW-Amateur gedacht, audi der 
Rundfunkhörer kann ihnen die Zeiten entnehmen, zu denen er die KW-Rund- 
funkfender überhaupt empfangen kann. .

Hörbarkeitstabelle 
(nach Beobachtungen Im Frühjahr 1933. Geftrichelt eingetragene Zelten: Empfang unbestimmt)

Länder Welle M E Z
0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 IQ 20 21 22 23

Oftailen
80 in
40 m
20 m

Ägypten, Rußland, 
Nordafrika, Azoren, 
Europa-Randftaaten

80 m
40 ni
20 m

Europa 40 m
20 m

Nordamerika, Kanada
SO m

20 m

Mittelamerika
80 in
40 m
20 m

Südamerika
80 in
40 m
20 in

¿F * ■■

Ozeanien
80 m
40 in
20 m

■ ■■■ ■ ■



denen USA hörbar wird, ithwanken zwilchen 02.00 MEZ im Som­
mer und 21.00 Uhr im Winter.) Störungen an der Heavisidefihicht 
veruriadien es, daß in manchen Winternächten das Band „aus- 
ftirbt*' oder ganz ungewöhnlicher Nahempfang möglich wird. An- 
dererfeits gibt cs auch Abende, an denen die ganze Welt beinahe 
zur gleijhen Zeit hörbar ift. Es ift dann icilwer, mit kleinen Ener­
gien in Überfee durchzukommen.

Das 20-nt-Baud (20,8—21,4 m; 14400—(4000 kHz).
Sommer: Tag: Europa - 3500 km Tote Zone (iOÜ km

Nacht: Überlee 10000 km Tote Zone 2000 km
Winter: lag: Europa - Randftaaten; Weltverkehr

Nacht: Baumwolle überbrückt größere
als Erdentfernungen.

Die Ausbreitung ift häufig gehört.

79
Beile Welle iür Tageslicht D X. (Im Winter muß zwifchen bei­

den Stationen Tag lein.)
Das tO-in-Band (10,0—10,7 m: 30000—28000 kHz).

Mit der 10-m-Welle ließen fich früher nur Entfernungen über 
3000 kni und die nur tagsüber überbrücken. An lagen, an 
denen auf 20 m Nahverkehr möglich ift, fcheint auch das 10-m- 
Band brauchbar zu fein. Sonderbarerweife wurden im letzten 
Jahre nur mehr kleinere Dit tanzen unter 1500 km erreicht. Die 
Ausbreitungsverhältnifie bedürfen nodi weiterer Erforfchung.

Das 5-m-Band. -
Die 5-m-WelIe ift. in geradezu idealer Weife für den Lokal- und 
Nahverkehr geeignet. Es find nur ganz einfache Apparate nötig. 
Die Reichweite ift bekanntlich durch die uptifdie Sidil begrenzt, 
Atmofphärihhc Störungen u. ä. treten uidit auf. II. Haffmanns

Die Bräun sehe Röhre
DER FE RHSEHEmPF RUGER
OER ZUKUI1FT

So fieht es im Innern eines modernen Braunfihen Rohres aus. 
• Phot. Gulliland.

Der Heimfcrnieh-Empfänger der Zukunft wird mit der 
Braunfihen Röhre arbeiten; denn fie bietet die einfachfte und 
billigfte Löiung der geftellten Aufgabe.

Die FUNKSCHAU-Lefer tollen lihorr heute über Wirkung», 
weife, Schaltung. Preife ufw. der Braunfihen Röhre eingeh 
unterrichtet werden, um für die künftige Entwicklung geri 
zu fein. Ihr Führer, der Verfallet dieles und eines folgen 
Artikels, W. Hafel, ift Mitarbeiter im Fernfehlaboratorium 
von Prof. Karolas, Leipzig.

I. Was die Braunidie Röhre iit und wie iie arbeitet

In einigen früher an diefer Stelle erfebienenen Auffätzen wur­
den die phyfikalifchen Grundlagen des Fernfehcns dargclegt 
Es zeigte lieh dabei, daß allen heute gebräuchlidien „Syftcmen“ 
dasfelbe Prinzip zugrunde liegt.

Mit Hilfe geeigneter Vorriditungen wird auf der Senderfeite 
das fernzufehende Bild in eine möglichit große* Anzahl einzelner 
Bildpunktc zerlegt. Deren Helligkeitswerte werden zeitlich nach­
einander mit Hilfe einer Photozelle in elektrifche Stromimpulfe 
umgewandelt2), die in bekannter Weife auf drahtlofem Wege 
zum Empfänger übertragen werden.

Auf der Empfängerfeite hat man alio zeitlich aufeinanderfol­
gende Stromftöße, deren Stärke dem Helligkeitswert des zuge­
hörigen Bildpunktes entipridit. Der Empfänger muß nun die 
Stromflöße in Helligkeitswerte umwandeln und gleichzeitig durch 
riditige Anordnung der verfdiieden hellen Punkte das Bild zu- 
fammenfetzen. Der Empfänger befteht alfo aus zwei Grundele­
menten, deren Funktionen fdiarf voneinander getrennt find: Dem 
Liditfteuerorgan, das der L’mwandlung der Empfangsftromflöße 
in Licht dient und dem Bildpunktverteiler, der die vom Lidit- 
fteuerorgan gelieferten Lichtblitze als Bildpunkte über den Emp- 
fangslihirm verteilt8).

Die Entwicklung des Fernfehens in den letzten Jahren brachte 
den Übergang zu immer größeren Bildpunktzahlen, da man ein­

Wir nennen unter anderem: „Die Bildzerlegung beim Fernfehen“, FUNK­
SCHAU 1929 S. 362. „Vom Gleichlauf bei Fernfehern“, FUNKSCHAU 1929 S. 380.
„Glimmlampe und Kerrzelle beim Fernfehen“, FUNKSCHAU 1930 S. 85. „Der
felbftgebaute Fernfehempfänger“, FUNKSCHAU 1930 S. 222, 255, 263, 270.

2) Vergl. „Wir überfchauen die Wirkungsweife der Photozelle“, TUNK­
SCHAU 1934 S. 43.

8) Die Grundlagen modernen Fernfehens, moderne Fernfehgeräte und ihre 
Wirkungsweife befdireibt unter Buch „Fernfehen“. Preis RM. -.95. Zu beziehen 
von Jedem Fachgefchüft oder direkt vom Verlag der G. Franz’fdien Buch­
druckerei G. Emil Mayer, München, Karlftraße 21.

iah, daß nur auf diefem Wege, d. h. bei Erreichung hoher Bild­
güte, die Einführung eines allgemeinen Fernfehrundfunks ge­
rechtfertigt erfdieint.

Die Lichtfteuerorgane find für die in Betracht kommenden 
Bildpunktzahlen brauchbar. nidit dagegen die bisher gcbräudi- 
lichen Bildpunktverteiler (Nipkowfdieibe u. a.), da fie alle mit 
mehr oder weniger großen bewegten Mafien arbeiten und außer­
dem, fofern fit* überhaupt optitch noch brauchbar find, für die 
Zwecke eines allgemeinen Fernfehrundfunks zu umfangreich und 
zu teuer werden.

Auf Grund diefer Erkenntnis griff man auf die Braunlchc 
Röhre zurück, die fchon gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
für andere Zwecke angegeben und 1910 von Dieckmann erftmalig 
für Fernfehzwecke vorgefchlagen wurde.

Im folgenden foll ganz allgemein \ufbau. Wirkungsweife und 
die verfdiiedenen Arten der Braunfihen Röhre befchrieben wer­
den; in einem zweiten Auffatz foll dann im befonderen ihre Ver­
wendung als Fernfehempfänger gezeigt werden.

Kathodenllrahien find fliegende Elektronen.
Wir denken uns ein zylindrifches Glasgefäß mit eingefihmol- 

zenen Elektroden, wie Fig. 1 es fchematifch zeigt. An die Elek­
troden K und A legen wir eine Spannung von 20000 Volt. So­
lange in dem Entladungsrohr normaler Luftdruck herrfiht, zeigen 
fidi keinerlei Erldieinungen. Erft mit zunehmender Luftverdün­
nung, die wir durdi eine bei S angefdiloffenc Luftpumpe er- ■ 
reichen, werden Leuchterfilieiniingen fiditbar, die wohl jedem 
von der Schule her bekannt find. (Geißlerfdie Röhren). Am fchön- 
flen zeigen fich diele Erfcheinungen, wenn der Luftdruck inner­
halb der Röhre Vioo Viooo des normalen beträgt. Erniedrigt 
man den Drude weiter, etwa bis Vioooo des normalen, fo werden

Abb. 1. Ein Glasrohr mit zwei Elektroden ift die
y W z Grundform der Braunfiben Röhre.
5
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die Leuditerfdieinungen zwar fdiwächer, man bemerkt jedodi, 
daß der der negativen Elektrode gegenüberliegende Teil der 
Glaswand aufleuchtet. Hittorf, der diefe Erfdieinung im Jahre 
1869 zuerfl lieobaditete, führte fie darauf zurück, daß von der 
negativen Elektrode, der Kathode, eine Strahlung ausgeht. die 
er Kathoden ftrahlung nannte.

Die lofort von vielen Seiten angeftellten Unterfudiungeii zeig­
ten, daß diefe Strahlung aus kleinften negativ 'geladenen Teil­
chen befteht, denen man den Namen Elektronen gab.

Die Entftehung der Kathodenftrahlen erklärt man fidi etwa 
wie folgt:

Im Inneren der Röhre herrüht als Folge der an den Elektroden 
liegenden Spannung ein itarkes elektrifdies Feld 4). In jedem 
Gas, alfo audi in der im Inneren der Röhre befindlichen Luft 
(zutanunengefetzt aus etwa 79% Stick ftoff und 21% Sauerfloff) 
befinden fich immer einige freie Elektronen. Da diefe negativ 
elektrifch geladene Teilchen find, bewegen fie fich unter dem 
Einfluß des elektrifihen Feldes (Anziehung durch die poiitive, 
Abflößung durch die negative Elektrode) mit zunehmender Ge- 
fdiwindigkeit durch die Röhre hindurch auf die Anode zu. Auf 
ihrem M eg treffen fie auch auf Luftmoleküle. Ift die Gefchwindig- 
keit der Elektronen genügend groß, io ift diefer Zutamnienprall 
io heftig, daß das Molekül zertrümmert wird. Die Trümmer find 
ein Elektron und ein pofitiv geladener Molekülreft, den man 
Ion nennt. Nadi einiger Zeit hat iowohl das Elektron, als auch 
das poiitive Ion unter dem Einfluß des elektrifdien Feldes toviel 
Gefdiw indigkeit erreicht, daß bei weiteren Zufainmenftößen wei­
tere Moleküle in Trümmer gehen, d. h. neue Ionen und Elek­
tronen gebildet werden. Diefen Vorgang, der lawinenartig an- 
fchwillt, nennt man Stoßioniiation. Die gebildeten poiitiven 
Ionen werden von der negativ geladenen Kathode angezogen 
und prallen mit großer Gefdiwindigkeit uuf fie. Durch diefes 
Bombardement werden aus dem Kathodenmetall Elektronen hcr- 
ausgefchlagen, die, durch das elektrifche Feld auf hohe Gefdiwin­
digkeit gebracht, die Kathodenftrahlen bilden.

Wir erkennen, daß die pofitiven Ionen zur Bildung der Ka- 
thodcnftrahlen notwendig find. Daraus folgt, daß in einer völlig 
luftleeren Röhre (im Hochvakuum) auf diefe Art keine Katho­
denftrahlen entliehen können.

(Schluß diefes Artikels und der zweite Artikel folgen)

Die wirkfame Induktivität 
bei Serienlchaltung von Spulen

Bei Serienfchaltung von Spulen, die nidit aufeinander einwir­
ken, ift die wirklame Induktivität gleich der Summe der Einzel­
induktivitäten. Hierbei inüflen ielbitverftändlidi ländliche Einzel-
induktivitäten in dein gleichen Maß ausgedrückt werden.

Wirken die Spulen aufeinander ein, fo kommt es darauf an, 
ob die Spulen im gleidien Wickhingsfinn aufeinander folgen oder 
ob fie einander entgcgengefchaltet find.

Für gleichen Wickhingsfinn ift die wirkfame Induktivität grö­
ßer, für entgegengefetzten Wicklungsfinn kleiner als die Summe 
der Einzel-Induktivitäten. Wieviel größer bzw. wieviel kleiner — 
das läßt fich allgemein nicht ungeben, du die gegenieitige Einwir­
kung verichiedeii ftark fein kann.

Wir befchränken uns deshalb hier auf Induktivitäten, die n i ch t 
aufeinander einwirken.

G c f u ch t: Die wirkfame Induktivität dreier in Serie gcfchal- 
teter Spulen.

Bekannt: Die einzelnen Induktivitäten. Z. B. 200000 cm, 
100000 cm, 20000 cm.

Wir rechnen fo:
Wirklame Induktivität = erfte Indukt. iwrite Indukt. -F • . • ■

alfo hier:
Wirkfame Induktivität =20001)0 F 100 000 -F 20 000 = 320 000 cm.

Eine Tabelle erübrigt fich, weil die Sadie fo einfach ifl.

41 Vergi. „Was (ollen wir uns unter einem „Feld“ vorftellen?“, FUNKSCHAU 
1933 S. 308.

Die Netzfchwankungen können auf gehoben werden. Es ift nämlich nur nötig, 
zwifdien Neizdofe und Geräteftecker einen fogen. Netzfpannungsregler zu 
fdwlten. Es gibt handbediente und automatifähe Netzfpannungsregler. Bei den 
erfteren ift durch Einftellung von Hand die richtige Spannung zu erhalten, 
bei den letzteren beforgt der Regler dies felbftändig.

Die von Hand bedienten Regler find natürlidi wefentlich einfacher und 
deshalb audi billiger. Sie können im übrigen leicht felbft hergeftellt werden. 
Wir haben eine ausführliche Baubefdireibung für einen folchen Regler in 
Nr. 3 unterer FUNKSCHAU 1932 gebracht. Dazu ift auch eine EF.-Bauniappe 
(Nr. 120) herausgekommen. Selbfttätige Netzfpannungsregler find fertig im 
Handel erhältlich.

Wir möchten nodi erwähnen, daß ein von Hand bedienter Nefzlpannungs- 
regler natürlich nur dann anwendbar ift, wenn die Netzfpannung nidit plötz­
lich und nicht allzu oft fdiwankt, man müßte ja fonft dauernd regulieren. 
Unfere Regler geftatten auch nur die Netzfpannung zu verringern, nicht aber zu 
erhöhen. In Fällen, in denen die Spannung audi unter den Sollwert finkt, muß 
man deshalb das Gerät für die niedrigfte Spannung, die vorkommt, einftellen.

Bitte, erleichtern Sie uns unter Streben nach höchlter Qualität auch im Briefkaitenvet. 
kehr, indem Sie Ihre Anfrage io kurz wie möglich fallen und he klar und präzile 
formulieren. Numerieren Sie bitte Ihre Fragen und legen Sie gegebenenfalls ein 
Prinzipichema bei, aus dem auch die Anfchaltung der Stromquellen erfichtlich ist. 
Unkoltenbeitrag 50 Pfg. und Rückporto. - Wir beantworten alle Anfragen Ichriftlich 
und drucken nur einen geringen Teil davon hier ab. - Die Ausarbeitung von Schal­
tungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen kann nidit vorgenommen werden.

Bei manchen Mellungen Ipielt 
auch der Stromverbrauch des 

Inltrumentes eine Rolle.
Pforzheim (1077)

Die Funk! chau-Skai a für den 
Volksempfänger richtig zu 

montieren.
Bad*Cannftatt (1075)

Ihre Skala für den Volksempfänger in 
FUNKSCHAU Nr. 2 ift ein feiner Gedanke, 
aber nadi dem Überkleben lieht man von 
der alten Skala nichts mehr. Geben Sie 
deshalb bitte in einer der nädiften FUNK­
SCHAU die Teilftridie der 20 widitigften

Stationen für Süddeutfdiland für den Volksempfänger an.
Es wird Sie vielleicht intereffieren, daß ich mit meinem Volksempfänger in 

den letzten drei Monaten fdion über 50 Stationen gehört habe, darunter Bu- 
kareft, Irland, Moskau, Hörby und fogar Algier. Beionders die englifdien 
Sender bekomme ich meift lehr fdiön.

Ant w.: Die in der FUNKSCHAU abgebildete Skala für den Volksempfän­
ger ift gerade fo berechnet, daß bei richtigem Überkleben die Skalenftridie 
oben noch mindeftens 2 mm herausfehauen. Es erübrigt fich deshalb, auf der 
Skala diefe Striche noch beionders anzugeben: fie würden ja nur die Überlicht 
verichlechtern. Man muß aber natürlich bei der Montage der Skala genau 
arbeiten, dann ergibt fidi die richtige Lage der Aufklebeikala von felbft.

Die Wiedergabe meines neueften 5-Röhren- 
Superhet ift feit einiger Zeit fehr fdiledit. 
Das Übel fdieint aber nicht im Gerät, fon- 
dern in der mangelhaften Stromlieferung 
unferes gemeind liehen Elektrizitätswerkes

zu liegen. (Ein neuer, den größeren Anforderungen gerecht werdender Trans­
formator follte fdion längft eingebaut werden.) Nadi Eintritt der Dunkelheit 
find Spannungsfehwankungen vorhanden, die fidi in verzerrter, zu ftarker oder 
zu fchwacher Tonwiedergabe, Nachlaßen von Trennfchärfe und Fadingausgleich, 
aufs unangenehmfie bemerkbar machen.

Kann ich etwas Wirkfames gegen diefe Unannehmlichkeiten unternehmen 
und was? Können Röhren oder fonftige empfindliche Teile des Geräts Schaden 
leiden?

Antw.: Ein Zurückgehen der Netzfpannung ift für das Gerät oder für den 
Lautfprecher, bzw. für irgend welche Teile innerhalb des Geräts von keinerlei 
Naditeil. Sdiädlidi wäre es nur, wenn die Netzspannung wefentlich über den 
Sollbetrag ft eigen würde.

Schlechte Wiedergabe veranlaßte mich, die 
Spannungen in meinem Gerät nachzumefien. 
Dabei ftellte ich feft, daß die Gitter vor- 
fpannung der Endröhre am Sockel bedeu­
tend weniger beträgt als an der Gitter­
batterie felbft. Das ift an und für fidi ja

richtig, weil im Stromweg des Meßinftrumentes der Widerftand der Sekundär­
wicklung des Trafo liegt. Ich bin aber dennoch im Zweifel, ob die für die 
Endröhre vorgefdiriebene Gittervorfpannung von 10 Volt auch wirklich am 
Gitter vorhanden ift.

Antw.: Die Endröhre erhält die Gittervorfpannung, die Sie an der Gitter­
batterie meßen (alfo 10 Volt). Ihre Befürchtungen treffen demnach nicht zu. 
Daß Sie eine wefentlich kleinere Spannung feftftellen, wenn Sie das Voltmeter 
an Heizung und den Gitterftift der Endröhre anfdiließen. hat feinen Grund 
darin, daß der Strom, den das Inftrument für den Ausfchlag benötigt, erft 
durch die Sekundärwicklung des Trafo muß. Diefe Wicklung hat aber einen 
fehr hohen Widerftand und es geht deshalb hier Spannung verloren. In nor­
malem Betrieb tritt ein Verluft an Spannung an dieier Stelle jedoch deshalb 
nicht ein, weil hier durch die Sekundärwicklung kein Strom fließt.

Ein Fehler, der bei Anwen­
dung von Einweg-Gleichrich­

tung pallieren kann.
Neumarkt (1072)

Netzfpannungslchwank ungen 
lallen lidi beleitigen

Kiefersfelden!Inn ( 1078)

Behn Bau des Univerfal-Zweiers für Wedi- 
felftrom nadi E. F.-Bauniappe 214 bin idi 
auf verfebiedene Schwierigkeiten gefloßen:

1. Idi verwende als Netztrafo den Görler 
N 102, der für Doppel weggleich rieh tung 
vorgefchen ift. Idi habe jedodi Eiuwcg-

gleichrichtung angewandt und wie die Skizze zeigt gcfdialtet. Ift das in 
Ordnung?

2. Im Anodenzweig verwendete idi einen Filos 5000 Ohm« der bald io heiß 
wurde, daß (ich die Umhüllung fchwärzte; audi der neue 4000 Ohm wird lehr 
heiß. Was ift fdiuld?

Antw.: 1. Die getroffene Schaltung ift infofern nicht richtig, als der Nctz- 
fpannungsteil fo über 400 Volt Spannung liefert. Natürlidi find 400 Volt für die
Röhren viel zu viel (audi für die Endröhre, die maximal 
nur etwa 200 Volt bekommen foll) und audi die Blockkon- 
denfatoren dürften auf die Dauer diefe Spannung nidit 
aushalten. Sie muffen dcshalli an die gelb -f—p bezeichnete 
Leitung anfdiließen und den einen gelben Anfchluß frei- 
laflen, dann bekommen die Röhren die richtige Spannung.

2. Wegen der außcrorclentiidi hohen Spannung fließen 
viel größere Ströme als normal. Aus diefem Grund find 
die beiden Widerftände überlaftet und werden natürlich fehr heiß. Wenn Sie
die Spannung herunterfetzen — was durch die unter 1 genannte Maßnahme 
erreicht wird — wird die Erwärmung auf das i normale Maß zurück gehen.
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